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In lan d. 
Berlin den 22. Februar. Der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Werner zu Tennſtaͤdt iſt ſeinem Wun⸗ 
ſche gemäß in derſelben Eigenſchaft an das Land⸗ 


und Stadgericht zu Langenfalza, unter Beilegung 
der Befugniß zur Prozeß⸗Praxis bei der Gerichts⸗ 


Kommiſſion zu Tennſtaͤdt und den im Kreiſe Lan⸗ 
genſalza befindlichen Patrimonialgerichten, verſetzt 
und der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
Land Bi nau zum Juſtiz⸗Kommiſſarius fuͤr das 
Lan Eh Stadtgericht zu Langenſalza und die im 
mit Amalhaer Kreiſe befinolichen Patrimonial erichte, 

N feines Wohnſitzes in Tennftädt, ers 


nannt word 
Der Juſti) Kommiſſarius Keift in Greifenhagen 
iſt zugleich Rai Notar in dem Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Stettin beftellt worden. 
Die Ernennung des Notariats-Kandidaten Franz 
Halm zum Notar zu Wadern iſt auf fein Anfuchen 
zurückgenommen und dafür der Notariats⸗Kandidat 
van Ghemen zum Notar für den Friedensge⸗ 
richts⸗Bezirk Wadern im Land 
mit Anweiſung ſeines Wohn 


nannt worden. 


tzes in Wadern, er⸗ 


er an den Großherzogl. Mecklenburgi⸗ 


ofe Men, dem Großherzogl. Oldenburgiſchen 
a den freien Städten des noͤrdlichen 


abgereiſt. don Haͤnlein, iſt nach Hamburg 
— — 


2 
A hu 8 La ji d. 
er lande. 
Amſterdam den 17. Februar. Aus Nord⸗Bra⸗ 


Dienſtag den 26. Februar. 


derung ihrer eigenen Landsleute zu Schulden 


erichts⸗Bezirke Trier, 


—ů— = ingt derfelbe di i t 
4 Dr een 56 Aandte und bevollmäch⸗ Wanze erf ie beſtimmte 
Ken an 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker X Comp. Redakteur: G. Müller. 


„Die Belgifche Regierung 
hat ſich genoͤthigt geſehen, die unter dem Namen 
„Parteigänger“ verſammelten Banden, welche an 
verſchiedenen Gränzorten kantonnirt waren, von 
dort zuruck, und zwar nach dem Lager von Bever⸗ 
loo zu fenden, weil dieſe unter der Maske der Va⸗ 
terlandsliebe zuſammengelaufenen Glücksritter ſich 
die größten Unregelmäßigfeiten und ſogar die * 

ms 
men ließen. Die Beſorgniß unſerer eigenen Graͤnz⸗ 
bewohner, die zum Theil bereits mit ihren Habſe⸗ 
ligkeiten nach den nahen befeſtigten Plätzen geftüch⸗ 
tet waren, iſt dadurch ſehr vermindert worden. 
Seit dem 30. Januar haben bei unſeren Truppen 
keine Bewegungen ſtattgefunden; nur einige Ba⸗ 
taillone Infanterie find nach ſolchen Orten geſandt 
worden, wo man Verſchanzungen für die neue Ver⸗ 
theidigungs⸗Linie aufgeworfen. Inzwiſchen ſieht 
man durch den Aufruf der Milizen einer baldigen 
ſtarken Vermehrung e Streitkräfte entgegen.“ 

Be eien. 

Bruſſel den 17. Februar. Herr Firmin Rogier, 
Sekretair der Belgiſchen Geſandtſchaft, iſt aus Pas 
ris hier le. Wie der Belge behauptet, 

| ‘ ErMärung des 

anzoͤſiſchen Kabinets, daß es ſich, wenn Belgien 

ei feiner Zurüchweifung des Konferenz⸗Traktates 
beharre, dem En Deutſcher Truppen in 
das Luxemburgiſche nicht widerſetzen werde. 

Die Faſten⸗Verordnungen, ſowohl des Erzbiſchofs 

von Mecheln, als der übrigen Belgiſchen Biſchöfe, 
beſchaͤftigen ſich dieſesmal durchaus nicht mit der 
Politik. Man wird ſich erinnern, wie unpoliti 
im vorigen Jahre der Biſchof von Lüttich, Herr 
van Bommel, die Angelegenheiten eines Nachbar⸗ 


bant wird geſchrieben: 
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ſtaates zum Thema ſeiner Faſten⸗Verordnung 
machte. Dieſesmal beſchaͤftigen ſich dieſe Akten⸗ 
ſtuͤcke, wie ſich's gebührt, nur mit religiöfen und 
Unterrichts-Gegenſtaͤnden. a 


Die Verordnung, welche unſer Magiſtrat gegen 


die nächtlichen Ruheſtoͤrungen erlaſſen, iſt bisher 
noch ziemlich fruchtlos geblieben, da fortwährend 
die unruhigen und ſehr oft betrunkenen Patrioten 
Nachts unſere Straßen durchziehen und die ruhigen 
Bürger in ihrem Schlaf ſtoͤren. ja 
Seit einigen Tagen bemerkt man hier viele junge 
Leute in Franzoͤſiſchen Uniformen; ſie gehoͤrten früs 
her, wie es ſcheint, zur Fremden-Legion in Spanien. 
In Brügge cirkulirt eine an die Repraͤſentanten⸗ 
Kammer gerichtete Vittſchrift, worin dieſelbe er⸗ 
ſucht wird, zu der Unterzeichnung des Konferenz⸗ 
Traktats ihre Zuſtimmung zu ertheilen. . 
In einem von Brüffeler Blattern mitgetheilten 
Schreiben aus Löwen vom 14. Februar heißt es: 
„Ich bin durch einen großen Theil Belgiens gereiſt, 
und ich kann auf mein Gewiſſen ſagen, daß ich nir⸗ 
ends, ſelbſt nicht in den abzutretenden kleinen 
eilen von Luxemburg und Limburg, jenen krie⸗ 
geriſchen Enthuſiasmus, jene an Wahnſinn graͤn⸗ 
zende Trunkenheit, wie ſich kurzlich die Emancipa- 
tion ausdrückte, gefunden habe. Mit Ausnahme 
einer kleinen Zahl unbeſonnener jungen Leute und 
jener Revolutionaire von Profeſſion, die nur dahin 
trachten, Belgien der Anarchie preisgegeben oder 
durch das Ausland getheilt zu ſehen, legt das Volk 
uberall den ichhafteften Wunſch an den Tag, daß 
ein ſchneller Friede der beklagenswerthen Kriſis, 
worin ſich das Land jetzt befindet, ein Ende ma⸗ 
chen möge. ER : 
Die Bruͤſſeler Emancipation meldet,, Frank: 


reich werde wohl nur obſerviren, denn daß es ſeine 


und die Preußiſchen Soldaten Bruͤderſchaft machen 
laſſe, fei doch nicht möglich, (Allerdings iſt es das, 
denn tapfere Krieger befreundeter Goupernements 
ehren ſich wechfelfeitig.) Deutſchland ruͤſte ſich gar 
nicht, und die 100,600 Belgier, fo wie die 100,000 
Franzoſen an der Graͤnze böten Grund genug für 


die Einberufung der Beurlaubten, oder gar der 
Landwehr. Holland werde nicht einſchreiten. 


Deutſchland werde ſich wegen der Rheinpropinz be⸗ 
denken. Sobald die Kriegsreſerve daſelbſt einberu⸗ 
fen worden, wären immer 20. Mann auf einmal 
deſertirt. (So freche Unwahrheiten macht die Eman- 
cipation 6 
weiß.) Graf Robiano von Borsbeck geht noch 
weiter, er glaubt, Belgien muͤſſe den Krieg fuͤhren, 
denn es handle verdienſtlich vor den Au⸗ 
en Gottes, da man die Luxemburger der 
Gefahr ausſetze, ihren Glauben zuverlie⸗ 
ren; Skrzynezki's Ankunft ſei ein Finger⸗ 
zeig Gottes, da dieſer Mann durch Tafent 
und Glauben außerordentlich ſei. 
e Den 18. Februar. Je mehr wir uns dem 


— 
- 


genſcheinlich erſchuͤttert; 


ch und den armen unſchuldigen Leſern 


Tage der Wieder⸗Eroͤffnung der Kammern naͤhern, 
um ſo gelinder und nachgiebiger wird der Ton, den 
unſere Zeitungen, mit wenigen Ausnahmen, in der 
Frage uͤber Krieg oder Frieden anſtimmen. Selbſt 
der Observateur, der bisher von dem guten Er⸗ 
folg eines entſchloſſenen Widerſtandes fo ſehr über: 
zeugt war, läßt jetzt einige beſcheidene Zweifel ver⸗ 


„nehmen; fein Vertrauen zu den in⸗ und augländie 


ſchen Vertheidigern feiner bisherigen Anſicht ift au⸗ 
ja er iſt ſogar ſchon bare 
auf gefa i | i 
nen ben er ein Theil derſelben zu feinen Geg— 

Der Belge iſt das einzige hiefige Blatt, wel 
nach wie vor entfchiebenen ren A 
Konferenz⸗Beſchlüſſe predigt. Die Emancipation 
und der Fanal, obwohl fie den Anfchein ſich geben, 
als ſeyen ſie konſequent in ihren Meinungen, haben 
doch bedeutend eingelenkt. Der Belge behauptet 
noch in ſeinem geſtrigen Blatte, daß die katholiſche 
Nuance der Repraͤſentanten-Kammer bei ihren fruͤ⸗ 
heren Anſichten beharre und jedem Vorſchlage zur 
Unterzeichnung des Konferenz⸗Traktates ſich wider⸗ 
feben 8 i 8 f 

Der Independant gehört jetzt entſchieden de 
Friedens⸗Parkei an. Er weiſt diene zurück, 
welche die jetzige Lage Belgiens mit der ehemaligen 
Hollands vergleichen wollen, das ſich gegen die un⸗ 
geheuere Spaniſche Monarchie mit ſolchem Erfolg 
vertheidigt und feine Unabhaͤngigkeit erfämpft habe. 
Er macht die Unterſchiede kenntlich, die, zwiſchen 
der einen und der andern Lage ſtattfinden und meint, 
daß Belgien allerdings, ſo lange es von Frankreich 
und England unterſtuͤtzt worden, ſich mit dem Hol⸗ 
land des 16. und 17. Jahrhunderts habe verglei⸗ 
chen koͤnuen, daß jedoch jetzt, nachdem auch jene 
1 85 2 in felt Reihen der Gegner überger 
reten, ein verzweifelter Wi Pr 
nn. een unh Widerſtand nur zum Un⸗ 

eutſchland 

München den 16. Februar. (Münch. pol. Zt. 
Heute Morgen 4% Uhr find Ses Mujer un 252 
nig, begleitet von den heißen Segenswunſchen Ih⸗ 
rer Unterthanen, von hier nach dem ſüͤdlichen Fla⸗ 
lien abgereiſt. Allerhoͤchſtdieſelben werden im Laufe 
des Monats April die Bäder zu Ischia gebrauchen 
und noch vor dem Frohnleichnamsfeſte zu Munchen 
wieder eintreffen, im Anfange des Monats Juli 
aber, wie in anderen Jahren, nach Bruͤckenau Sich 
begeben. Was über eine Reiſe Sr. Majeſtät nach 
dem Orient verbreitet Be, iſt ganz ungichtig, 

p ee ia 

Madrid den 8. Februar. Es heißt hier, Eſpar⸗ 
tero habe den Plau in Vorſchlag gebracht, daß 
Don Carlos von Europa unterſtutzt werden ſolle, 
um eine Dynaſtle im Mexikaniſchen Reiche zu gruͤn⸗ 
den, und daß ſein jüngerer Sohn Don Juan Car- 
los, ſich mit ber önigin Iſabella vermaͤhle. Die 
Expedition nach Mexiko wuͤrde faſt nur eine Unter- 


Gang durch Transportfchiffe:e 

perſoͤnlichen Anhänger des Don Carlos und ein 

großer Theil ſeines Heeres werden ihm gewiß gern 

nach der neuen Welt folgenz Maroto foll zum Ges 

neraliſſimus der Streitkräfte des Mexikaniſchen 

Reichs ernannt werden. N : 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der Einlieger George Dawrony aus 
dem Dorfe Kuchary, Pleſchener Kreiſes, ein ſeinem 
Verhältniffe nach ziemlich wohlhabender Mann, 
hatte in früherer Zeit am Weich ſelzopf gelitten, und 
nachdem er ihm abgenommen war, oͤfter Spuren 
von Geiſtesabweſenheit verrathen. Am 5. d. Mts. 
fühlte er ſich unwohl, und ging mit feiner Schwie⸗ 
germutter nach Kucharki in die Kirche, um zu beich⸗ 
ten. Der Pfarrer, der den kraͤnklichen Zustand deſ⸗ 
ſelben wahrnahm, rieth ihm, ärztliche Huͤlfe in Anz 
ſpruch zu nehmen, und zu dieſem Ende nach der 
Kreisſtadt Pleſchen ſich zu begeben. Beim Heraus: 

ehen aus der Kirche Außerte der Dawrony gegen 
eine Schwiegermutter, daß er ſich bereits wohler 
befinde und deshalb einen Arzt nicht zuzieben wolle. 
Er kehrte nach Haufe zurück, legte ſich ruhig ſchla— 
fen, und ſchien am andern Morgen, wo er unter 
ſeine Kinder noch das Fruͤbſtück vertheilte, ganz 
wohl zu ſeyn. Er äußerte gegen ſeine Frau, er 
wolle nach Podleſie zum Müller Gozdz gehen, um 
daſelbſt einige Gebunde Stroh zu borgen. Hier ans 
ekommen, weckte er den Müller, der, nichts Boͤ⸗ 
es ahnend, auf den Antrag des Damrony einging 
Wo auf den Hofraum kam, um das Stroh auf den 
dem dean laden und nach Kuchary zu fahren. Nach⸗ 
Beide in Vorbereitungen getroffen waren, kehrten 
Dawron pig che an e ee 
Stirn und ſtieß d. aſelb üller Met en ag ‚AR 
Nach dieſer That — en ein Meffer in die Kehle. 
eine Holzkeule, um derſelbe in die Mühle, ergriff 
ich abzum in die zur Hülfe Herbeieilenden 

— fi 9 abzuwehren, und kehrte dann wieder in die 
alfe bei un en, le er 
cen ei an Phar e plötzlich todt 
er 5 

fen, ii mehrmals von ei ck von ſich gewor 


b ner Summe von 30 Rtlr. 
eſprochen, die er wahrſcheinlich zum Ankauf der 


üble in Podleſie vorgeſchoſſen hat. 
Telegraphiſche Rachticht. Köln dent. 
Neger Abends 5 4; Uhr. Privat⸗Nachrichten aus 
Sranlel vom 19. melden: „Der inanz⸗Miniſter 
welche er Merode hat ſeine Entlaſſung gefordert, 
ordnung s Könjg angenommen und durch eine Ver⸗ 
Kriegs⸗ Mi is, d. Mis. das Miniſterium dem 
Debatten üben Willmar mit übertragen hat. Die 
Annahme der ge Anträge der Regierung wegen 
Tage dauern.“ ſerenz⸗Beſchlüſſe dürften mehrere 
3 a (Alg. Pr. Staatszeit.) 


rfordern; denn alle 


Die Leipz. Zeit. ſchreibt aus Berlin: „Eine le b⸗ 
hafte Theilnahme erweckt hier die Schrift des 
Hrn. b. Ammon über die gemiſchten Ehen, 
welche mit gründlicher Gelehrſamkeit und Schärfe 
den Gegenſtand behandelt und nachweiſt, wie we⸗ 
der die Apoſtel, noch ſümmtliche Kirchen⸗ 
väter ſich gegen die Ehen zwiſchen Chriſten und 
Heiden aufgelehnt, ſondern erſt das Papſtthum den 
engherzigen Begriff der Ketzerei darauf erſtreckte. 
Beherzigend iſt es, was Hr. v. Ammon zum Schluſſe 
ſagt, daß vor der Vernunft und Wahrheit unſers 
Jahrhunderts der ganze Begriff der Ketzerei ver⸗ 
ſchwinden müſſe und die ſogenannte gemiſchte Ehe 
ein weſentliches Erforderniß ſei, um endlich alle 
finſtere Vorurtheile zu zerſtoͤren.“ 5 
Man meldet vom Rhein: Die neue Würz⸗ 
burger Zeitung hatte ſchon einmal Preußiſche 
Aktenſtücke veröffentlicht, in deren Beſitz ſie nur 
durch Diebſtahl gelangt fein konnte; dieſes Factum 
rechtfertigte voͤllig die Vermuthung, daß eine ſpaͤ⸗ 
tere Publication anderer auch auf die kirchlichen 
Verhaͤltniſſe in Preußen ſich bezuͤglicher Papiere durch 
ein gleiches Mittel moͤglich geworden ſei, Sie hatte 
daher durch ein aufrichtiges Geſtaͤndniß, wie ſie zu 
dieſen Aktenſtuͤcken gekommen, ſich von der Anſchul⸗ 
digung, daß ſie dieſelbe habe ſtehlen laſſen, zu rei⸗ 
nigen. Jetzt legt ſie nun auch dies Geſtaͤndniß ab; 
aber wie? „die Macht für Sympathie, Wahrheit 
und Recht habe fie in den Beſitz jener Aktenſtücke 
geſetzt.“ Aber bis jetzt iſt es denn doch nirgends 
erhoͤrt, daß jene Macht lange Finger habe und das 
Peivilegium, zu ſtehlen, beſitze; Wahrheit und 
Recht wollen nie den Diebſtahl in ihren Reihen ha⸗ 
ben. (Leipz. Allg. Zeit.) 
In Genf hat ſich das Geruͤcht verbreitet, das 
Hoſpiz des großen St. Bernard ſei von einer 
Naͤuberbande überfallen worden, die gaſtfreundli⸗ 
chen Brüder hätten aber mit Huͤlfe ihrer großen 
Hunde den Angriff abgeſchlagen. 2 


— — bj T— uLu—ẽñ — — 


Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Mathilde mit dem Herrn Doktor Adolph 
Muller, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiegel den 25. Februar 1839. ; 

Der Apotheker Rodewald nebſt Trau. 1 


In der Johann Palm chen Verlagsbuchhandlung 
in Landshut find ſo eben erſchienen und zu haben 
bei J. J. Heine in Poſen: 8 

Unterricht über Schafzucht, 
für Schafzuͤchter und Schäfer, von Dr. Schwing⸗ 
hammer, Veterinair der Koͤnigl. Staatsguͤter⸗Ad⸗ 
miniſtration in Schleißheim bei Muͤnchen und Leh⸗ 
rer der Central⸗Landwirthſchaftsſchule daſelbſt. 8. 
13 Bogen mit Abbildungen. Preis 17%; Sgr. 


Unterricht über Rindviehzucht und 
| Rindviehhaltung. 
Von demſ. Verf. 8. 15 Bogen mit Abbildungen. 
Preis 174 Sgr. a 0 

Der Herr Verfaſſer, welchem in einem Zeitraum 
von 13 Jahren die Aufſicht und Pflege des bedeu⸗ 
tenden Viehſtandes der Koͤnigl. Staatsgüter anders 
traut war, hat in dieſer Stellung einen großen 
Reichthum praktiſcher Erfahrungen geſammelt, de⸗ 
ren Kenntniß dem vorwärts N 
von höchfter Wichtigkeit ſeyn muß. In dieſen bei⸗ 


den Schriften ſind ſie, ſo weit ſie die genannten 


beiden Thiergattungen betreffen, ſorgſam niederge⸗ 
legt worden; wir konnen dieſe daher allen Oekono⸗ 
men dringend empfehlen. 


publieandum. 

Alle diejenigen, welche an die Amts⸗Kaution des 
Land- und Stadtgerichts⸗Exekutors und Boten 
Krüger aus ſeiner Amtsverwaltung hierſelbſt An⸗ 
fprüche zu haben vermeinen, werden hiermit aufs 
geforderk, dieſelben ſpaͤteſtens in dem hierzu auf 

den 6ten Mai cur. Vormittags 

a um 10 Uhr Ä 

vor dem Deputirten Herrn Aſſeſſor Scholz in uns 
ſerm Geſchaͤfts⸗Lokal anſtehenden Termine anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls die Anfprüs 
che der ausbleibenden unbekannten Gläubiger bei 
Aus antwortung der Kaution unberüͤckſichtigt bleiben. 

Gratz den 31. Januar 1839. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Coicral = Citation. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Foͤrſters und 
ehemaligen Woyt⸗Vertreter Stanislaus Dole⸗ 
zyüski, beſtehend in circa 11,965 Rthlr. 18 Sgr. 
7 Pf. Activis und 17,773 Rthlr. 10 Sgr. 10 11 
Paſſivis, iſt der Konkurs eröffnet und der Zeitpunkt 
der Eroͤffnung 
geſetzt worden. 

Der Termin ' 
der Anſprüche ber Gläubiger an 
ſteht auf { 

den 27ſten Mai 1839 Vormittags 

- um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
rich er auf hieſiger Gerichtsſtelle an. 

in di 
mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 


auf die heutige Mittagsſtunde feſt⸗ 


zur Anmeldung und —— — 
die Konkurs⸗Maſſe 


und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 


ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Oſtrowo am 1. December 1838. 
‚Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 
Der Vorwerks⸗Beſitzer Mellenthien zu Schoͤn⸗ 
lanke beabſichtigt, auf der 55 ſeinem Vorwerke ges’ 
hoͤrigen Feldmark zwei Vockwindmühlen zur Mahl⸗ 


ſtrebenden Landwirthe 


em Termine nicht meldet, wird 
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und Schrotbereitung anzulegen, und hat den Kon⸗ 
ſens hierzu nachgeſucht. 

Auf Grund der . des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XV. F. 229. et seq. 


und der Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt 


pro 1837 Seite 274. werden alle diejenigen, welche 
ſich dazu berechtigt glauben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Einſprüche gegen dieſe Anlage binnen 8 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichne⸗ 
ten Landraths⸗Amte anzubringen. f 
Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu 
der gedachten Anlage ertheilt werden. 5 
Czarnikau den 15. Februar 1839. 
Koͤnigliches Landraths-Amt. 
— — — — — ——ę— 
o lz Verkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkaufe von: 
1400 Klaftern Kiefern Scheitholz und 
200 Klaftern Kiefern Aſtholz, a 
welche an das Ufer der Warthe bei dem Dorfe 
Puſzezykowko geruͤckt ſtehen, iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf den 0 f 
12ten März d. J. Vormittags 
f 9 bis 1 Uhr 
im Hötel de Paris in Poſen anberaumt, zu wel⸗ 
chem Bietungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Kaufbedingungen, ſowohl im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, als auch in der 
Oberfoͤrſterei⸗Regiſtratur während der Geſchaͤfts⸗ 
ſtunden zu erſehen ſind. 
Ludwigsberg den 21. Februar 1839. _ 
Koͤnigliche Oberfoͤrſterei Moſchin. 


Berlin. 


Zins- 
Fufs. 


Börse von 


Preuls. Cour. 


Den 23. Februar 1839. Briefe! Geld. 
* „ 


Staats - cudsc heine 4 1024 
Preuss. Engl. Obligat 18094 190 
Präm, Scheine d. Seehandlung . . | — 70 

Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 4 10ʃ4 
Teum. Inter. Scheine dito. 4 e 1004 
dito Schuldverschr, . 3 2005 99 
Berliner Stadi- Obligationen; + - 4 10350 1025 
Königsberger dito DR" ah 3 

Elbinger dito „E 

Dang. dito v. in T. 9 46, 7. 

Westpreussische Pfandbriefe » 341003 1003 
Grossherz,Posensche Pfandbtiefe „| 4 | 4055| — 

Ontpreussische 5 dito | 38 | 102 | 1004 
Pommersche dito 32 1015 1005 
Kur- undNetmiskischedito. & . 33 102 4014 
Schlesische dito * 4 403% 2 

Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. 4 955 94 
Gold al marco Sean p 2153 m 
Neue Ducaten » oe... .* rg A ige 
Friedrichsd’or EN <= — 1378 197% 
Andere Goldmünzen & 5 Tbl. — 1275 4255 
PU ooo „ 3 


